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Nutzen Schulleitungen kommunale 
Bildungsberichte?
Ergebnisse einer Befragung von Schulleitungen
Kommunale Bildungsberichte werden als wichtiges Medium 
für die Entwicklung einer kommunalen Bildungslandschaft 
betrachtet. Ob und wie Schulleitungen Bildungsberichte für 




In den letzten Jahren ist ein verstärk-
tes Engagement von kommunalen 
Gebietskörperschaften zu erkennen, 
Bildungsmonitoring-Systeme zu 
implementieren (Döbert & Weis-
haupt, 2012). Aktuell werden ver-
mehrt kommunale Bildungsberichte 
neben den klassischen kommunalen 
Berichtssystemen aufgelegt. Erwartet 
wird, dass so der Ist-Stand der kom-
munalen Reformbemühungen aufge-
zeigt und eine Diskussion über Ziele 
und Maßnahmen stattfinden kann.
Ob kommunale Bildungsberichte das 
Potenzial aufweisen, kommunale Bil-
dungslandschaften datenbasiert zu ent-
wickeln, muss vor dem Hintergrund des 
aktuellen Forschungsstandes bislang of-
fenbleiben. Insbesondere fehlt es an Wis-
sen darüber, ob und wie die Adressaten 
die Informationen der Berichte nutzen.
Bildungsberichterstattung – auch 
für Schulleitungen relevant
Die bisherige Forschung zu Bildungs-
berichten beschränkt sich auf Funk-
tionszuschreibungen (Hüfner, 2007) 
bzw. die Konzeption und die Indika-
torensysteme (Döbert et al., 2009). 
Die Nutzung der Ergebnisse von 
Bildungsberichten unterschiedlicher 
Art wird nur in Ansätzen verfolgt 
(Lüders, 2007; Tillmann et al., 2008; 
Fuchs & Rürup, 2008; Rürup, Fuchs 
& Weishaupt, 2010; van Ackeren et 
al., 2013a; Sendzik, 2015), wobei 
schulische Akteure bislang weitest-
gehend außer Acht gelassen wurden.
Die Erkenntnisse aus der Forschung 
zur evidenzbasierten Steuerung (van 
Ackeren, Heinrich, & Thiel, 2013b) 
lassen allerdings die Annahme zu, dass 
auf der einzelschulischen Ebene die 
Informationen aus Bildungsberichten 
insbesondere für die Arbeit von Schul-
leitungen relevant sein können.
Bildungsberichte und 
Schulleitungshandeln
Die erweiterte schulische Autonomie 
in unterschiedlichen Bereichen (Gieske, 
2012) hat die Entscheidungsspielräume 
von Schulleitungen vergrößert (Bonsen, 
2010) und zu einem veränderten Aufga-
benspektrum und einer größeren Verant-
wortlichkeit zur Entwicklung der eigenen 
Schule geführt (Brauckmann, 2012). 
Schulleitungen kommt u.a. die Aufgabe 
zu, die innerschulische Verarbeitung von 
Daten aus unterschiedlichen Quellen an-
zuleiten (Wissinger, 2014).
Schulleitungen sind demnach als 
die zentralen Akteure in Schulent-
wicklungsprozessen anzusehen 
und haben einen großen Einfluss 
auf die schulische Wirksamkeit.
Dabei lassen die Ergebnisse der Schul-
leitungsforschung (Harazd, Gieske, & 
Rolff, 2008) den Schluss zu, dass Infor-
mationen aus Bildungsberichten von 
Schulleitungen für unterschiedliche 
Aufgabenbereiche, wie Führungsaufga-
ben/pädagogische Arbeit in der Einzel-
schule, Öffentlichkeitsarbeit/Vertretung 
der Schule nach außen, Abstimmungs-/
Planungsprozesse mit der Bildungsad-
ministration, nutzbar sein können.
Forschungsfragen
Aufgrund der dargelegten For-
schungslücken wurden die folgenden 
Forschungsfragen abgeleitet:
In welchem Maße erachten Schul-
leiterinnen und Schulleiter Infor-
mationen aus kommunalen Bil-
dungsberichten als nützlich für die 
Ausgestaltung und Weiterentwick-
lung ihrer Arbeit?
Für welche Aufgabenbereiche der 
schulischen Entwicklungsarbeit 
verwenden Schulleiterinnen und 
Schulleiter die Informationen aus 
kommunalen Bildungsberichten?
Methodisches Vorgehen
Die Bearbeitung der Fragen erfolgte im 
Rahmen einer Ergänzungsstudie der 
wissenschaftlichen Begleitforschung 
des Projektes »Schulen im Team  – 
Übergänge gemeinsam gestalten«. Die 
Ergebnisse einer Dokumentenanalyse 
der Bildungsberichte der acht am Pro-
jekt beteiligten kreisfreien Städte aus 
der Metropolregion Rhein-Ruhr bilde-
ten neben den Erkenntnissen aus der 
Schulleitungsforschung die Basis für die 
Entwicklung eines Schulleiterfragebo-
gens. Der Fragebogen wurde im Herbst 
2014 eingesetzt und von 97 Schullei-
tungen (49 Grundschulen, 3 Haupt-
schulen, 9 Realschulen, 20 Gymnasien, 
14 Gesamtschulen, 1 Förderschule, 1 
Sekundarschule) beantwortet.
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Die wenige Forschung zu kommu-
nalen Bildungsberichten zeigt eine 
große Heterogenität von Bildungsbe-
richten in ihrer konzeptionellen und 
inhaltlichen Umsetzung auf (Döbert 
& Weishaupt, 2015). Inwiefern sich 
Bildungsberichte von anderen kom-
munalen Berichtsformen, wie etwa 
Schulentwicklungsplänen, unterschei-
den, erscheint hierdurch zumindest 
fraglich. Der Studie lag daher ein wei-
tes Verständnis von Bildungsberichten 
zugrunde. Um abzusichern, auf welche 
Berichte sich die Schulleitungen bezie-
hen, wurden die Schulleitungen um 
eine entsprechende Angabe gebeten. 
Folgende Berichte wurden ermittelt 
(Mehrfachantworten waren möglich):
Bildungsbericht der Kommune (N 
= 40);
Schulentwicklungsplan der Kom-
mune (N = 41);
Bildungsentwicklungsplan der 
Kommune (N = 6);
Sonstige Berichtsformen (bspw. 
Sozialraumanalyse (N = 2);
Bildungsbericht Ruhr (N = 2);
Bildungsbericht einer anderen 
Kommune (!) (N = 3).
Ob sich Schulleitungen in der Nutzung 
von Bildungsberichten entlang von re-
levanten Merkmalen unterscheiden, 
wurde systematisch mit T-Tests und 
einfachen Varianzanalysen geprüft. 
Gruppenunterschiede werden nur dann 
berichtet, wenn sie mindestens auf 
einem Niveau von .05 signifikant sind. 
Folgende Unterscheidungsmerkmale 
können aufgrund von Forschungs-
befunden zur Evidenznutzung (van 
Ackeren et al., 2013b) und der Raum-
forschung (Terpoorten, 2014) als rele-
vant angenommen werden:
Schulstufe;
Kommunale Zugehörigkeit der 
Schule;
Genutzte Berichtsform durch die 
Schulleitung;
Geografische (Rand-)Lage der 
Schule in der Kommune;
Soziale Lage der Schule (berechnet 
auf Basis der Angaben der Schullei-
tungen; vgl. dazu Wendt et al., 2013).
Nützliche Informationen
Auf die Frage »In welchem Maße nut-
zen Sie Bildungsberichtsdaten aus den 
folgenden Bereichen für die Ausge-
staltung und Weiterentwicklung Ihrer 
schulischen Arbeit?« gaben die Schul-
leitungen an, vor allem die »Übergangs-
quoten Primarstufe – Sekundarstufe« 
(57,3%), die »Schülerzahlentwicklung« 
(46,3%) und »Daten zum soziodemo-
grafischen Hintergrund der Schüler« 
(40,5%) in einem hohen oder sehr 
hohen Maße zu nutzen (vgl. Abb. 1).
Dabei nutzen die Schulleitungen der 
weiterführenden Schulen die Daten in 
einem höheren Maße als die Schullei-
tungen der Grundschulen. Dies betrifft 
(jeweils signifikant) die »Schülerzahl-
entwicklung«, die »Übergangsquoten 
Sekundarstufe I – Sekundarstufe II«, die 
»Übergangsquoten Schule – Beruf«, die 
»Wiederholerquoten«, die »Schulwech-
selquoten« sowie die »Abschlussquoten«. 
Demgegenüber scheinen die Schulleitun-
gen beider Schulstufen die »Übergangs-
quoten Primarstufe – Sekundarstufe I«, 
die »Daten zum sozioökonomischen 
Hintergrund der Schüler« sowie die »För-
derbedarfsquoten« gleich häufig in einem 
hohen oder sehr hohen Maße zu nutzen; 
zumindest konnten hier keine signifikan-
ten Unterschiede ausgemacht werden.
Gewünschte Berichtsebene
Die Mehrheit der befragten Schullei-
tungen gab auf die Frage »Auf welcher 
Ebene sollten Daten in einem kommu-
nalen Bildungsbericht berichtet wer-
den, damit Sie sie für Ihre schulische 
Arbeit nutzen können?« an, dass die 
Daten insbesondere auf Schulformebe-
ne (81,0%) berichtet werden sollten.
Schulleitungen wünschen sich 
demnach einen Vergleich mit 
Schulen derselben Schulform.
Neben der Präferenz der Schulleitun-
gen für die Stadtteilebene (67,1%), 
die kommunale Ebene (58,2%) so-
wie die Einzelschulebene (50,6%) 
ist der von rund einem Drittel der 
befragten Schulleitungen geäußerte 
Wunsch nach einer Berichterstat-
tung auf einer regionalen Ebene (z.B. 
Ruhrgebiet) überraschend. Bildungs-
berichte, die eine Region nicht nur 
anhand von administrativen Grenz-
ziehungen beschreiben, wie etwa der 
Bildungsbericht Ruhr für die Metro-
pole Ruhr (Regionalverband Ruhr, 
2012), scheinen somit für die Arbeit 
von Schulleitungen auch relevant zu 
sein. Für diese Einschätzung ist aller-
dings nicht, wie vermutet, die Nähe 
der Schule zur kommunalen Grenze 
und ein damit einhergehender hö-
herer Informationsbedarf der Schul-
leitungen über Schülerbewegungen 
zwischen den Schuleinzugsgebieten 
ausschlaggebend.
Zudem wünschen sich – verglichen 
mit Schulleitungen von Grundschu-
len – signifikant mehr Schulleitungen 
von weiterführenden Schulen eine 
Berichterstattung auf einer regionalen 
und kommunalen Ebene.
Nutzung der Informationen für 
unterschiedliche Bereiche des 
Schulleitungshandelns
Auf die Frage »Für welche Bereiche der 
schulischen Entwicklungsarbeit nutzen 
Sie Daten aus dem Bildungsbericht?« 
wurden durch die Schulleitungen 
Abb. 1: Nutzung von Bildungsberichtsdaten für die 
schulische Arbeit
SCHULENTWICKLUNG 
SchVw NRW  2 | 2016
45
insbesondere die »Zusammenarbeit 
mit Eltern« (42,6%), die »schulüber-
greifende Netzwerkarbeit« (38,2%), 
»Lehr- und Lernprozesse (Unterricht)« 
(36,8%), »Ziele und Strategien der 
Qualitätsentwicklung« (33,8%) sowie 
der »Ausbau schulinterner Strukturen« 
(32,4%) benannt (vgl. Abb. 2).
Die Befunde weisen darauf hin, 
dass Schulleitungen die Bildungs-
berichte weniger für Abstim-
mungs- und Planungsprozesse mit 
der Schuladministration als viel-
mehr für die Öffentlichkeitsarbeit 
bzw. die Vertretung der Schule 
nach außen sowie für Führungs-
aufgaben und die pädagogische 
Arbeit in der Schule nutzen.
Welche Maßnahmen die Schulleitun-
gen mithilfe der Daten aus Bildungs-
berichten entwickelt haben, wurde für 
die jeweiligen Bereiche mithilfe eines 
offenen Antwortformats erfragt. Die 
Schulleitungen gaben für die »Zusam-
menarbeit mit Eltern« an, die Entwick-
lung von Informations- und Beratungs-
konzepten, wie etwa ein Elterncafé, eine 
Familienklasse, Infoabende zum Über-
gang, Fragebögen oder sogar ein ge-
meinsames Leitbild, mithilfe der Daten 
vorangetrieben zu haben.
Im Zusammenhang der »schul-
übergreifenden Netzwerkarbeit« 
wurden vor allem Maßnahmen für 
die Gestaltung des Übergangs von der 
Primar- zur Sekundarstufe benannt. 
Der Fokus auf den Übergang wurde 
aber eventuell durch die thematische 
Ausrichtung von »Schulen im Team – 
Übergänge gemeinsam gestalten« be-
einflusst. Für den Bereich »Lehr- und 
Lernprozesse« gaben die Schulleitun-
gen an, mithilfe der Daten Diagnose- 
und Förderinstrumente sowie Metho-
denpläne abgeleitet zu haben. Zudem 
wurden im Bereich »Ziele und Stra-
tegien der Qualitätsentwicklung« 
Evaluationskonzepte und -kriterien 
sowie Konzepte zur Berufsorientie-
rung mithilfe der Berichtsdaten ent-
wickelt. Die Schulleitungen gaben 
bezogen auf den Bereich »Ausbau 
schulinterner Strukturen« an, dass sie 
die Daten etwa für die Profilbildung 
oder für die verbesserte Kooperation 
zwischen Schulsozialarbeitern und 
Klassenlehrern genutzt haben.
Weitere Ergebnisse
Hervorzuheben sind weiterhin fol-
gende Befunde:
Die Mehrheit der Schulleitungen 
(87,7%) wünscht sich eine regel-
mäßige Erstellung von kommuna-
len Bildungsberichten.
Nur wenige Schulleitungen (16%) 
würden es begrüßen, wenn Kom-
munen die Daten aus Schülerleis-
tungstests, wie etwa Vergleichsarbei-
ten (VERA), verwenden dürften.
Der Großteil der Schulleitungen 
(89,2%) fühlt durch einen Bil-
dungsbericht keinen größeren 
Druck auf ihren Schulen lasten.
Zusätzliche Ressourcen und 
Unterstützungsleistungen sollten 
aus Sicht der Mehrheit der Schul-
leitungen (80,9 %) aufgrund der 
Daten aus kommunalen Bildungs-
berichten zugeteilt werden.
Fazit
Schulleitungen nutzen kommunale 
Bildungsberichte für ihre Arbeit. Aller-
dings zeigt sich, dass nicht, wie erwartet, 
die Zugehörigkeit zu einer Kommune, 
die genutzte Berichtsform, die geo-
grafische oder soziale Lage der Schule 
Unterschiede in dem Antwortverhalten 
der Schulleitungen erklären können.
Anhand der Befunde liegen viel-
mehr Hinweise darauf vor, dass 
die Nutzungsintensität der Daten 
aus den Bildungsberichten davon 
abhängt, ob eine Schulleiterin 
bzw. ein Schulleiter an einer 
Grund- oder an einer weiterfüh-
renden Schule arbeitet.
Die Übergangsquoten von der Pri-
mar- zur Sekundarstufe I scheinen da-
bei von besonderem Interesse für die 
Schulleitungen zu sein, was jedoch 
auch an der Stichprobe liegen kann. 
Damit könnte es für die weitere Ver-
wendungsforschung zu Instrumen-
ten der Bildungsberichterstattung 
gewinnbringend sein, die Nutzung 
auf der Ebene der Einzelindikatoren 
zu betrachten. Weiterhin wirft die 
Untersuchung die Frage auf, inwie-
fern sich der Informationsgehalt von 
kommunalen Schulentwicklungsplä-
nen gegenüber dem von kommunalen 
Bildungsberichten unterscheidet. 
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